
Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch und
Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).

Bezugspreis monatlich 3,00 Mk., vierteljährlich
9.00 Mk. frei ins Haus durch die Poſt be

zogen 9.60 Mk. (mit Beſtellgeld).
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
deren Briefträger, unſere Zeitungsboten, ſo

wie die Geſchäftsſtelle entgegen.

Fernſperch Anſchluß Br. 24

Anlliter ePublikations Orgun
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nd die umliegenden Gemeinden

ſür Amis- und

Gemeinde Brhörden

Die Anzeigengedühr beträgt für den 1 mm
hohen einſpalt. Raum 40 Pfg., für außerhald
Wohnende 50 Pfg. Anzeigen im amtlichen

Teile 80 Pfg., im Reklameteile 120 Pfg.(inkl. Teuerungszuſchlag u. Unſagſteuer

Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
tag vormittags 9 Uhr. Größere Anzeigen

Aufträge werden tags vorher erbeten.

Jelesr. Kbrehße: Zettang Annaberg Sez. HSsAe.

Nr. 6.
Amtlicher Ceil.

Bekanntmachung.
Die Amtsdauer der Vertrauensmänner und Erſatzmänner

für die Angeſtelltenverſicherung läuft mit Ende ds. Js. ab.
Es ſind daher anderweite Wahlen vorzunehmen.

Die Wahl für den Wahlbezirk Annaburg, umfaſſend
Gemeinde Annaburg, Amtsbezirke Annaburg, Ober
förſterei Thiergarten und Annaburg findet am

Sonntag, den 22. Januar 1922
in Gaſthof zum Siegeskranz“ ſtatt und zwar:

für die Arbeitgeber von 9—-12 Ahr vormittags und
für die Angeſtellten von 2—5 Ahr nachmittags.

Als Wahlvorſteher iſt der Gemeindevorſteher Henze
und zu ſeinem Stellvertreter der Kaufmann Ernſt Schmidt
hier ernannt worden.

Jm übrigen wird auf die im Gemeindeamt ausliegenden
Kreisblattbekanntmachungen vom 5. und 22. Dezember bezug
genommen.

Annaburg, den 30. Dezember 1921.
Der Gemeinde Vorſtand.

Polizeiverordnung
betr. Meldungen an die Arbeitsnachweiſe.

Auf Grund der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über
die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 (G.-S. S. 265)
und der S8 136 und 137 des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 20. Juli 1883 (G.-S. S. 195) in
Verbindung mit 88 22 und 23 der Verordnung über
Arbeitsnachweiſe vom 12. September 1919 (Min.Bl. f. H.
S. 267) wird auf Antrag des Landesarbeitsamts Sachſen
Anhalt in Magdeburg vorbehaltlich der nachträglichen Zu
ſtimriung des Bezirksausſchuſſes für den Umfang des Re
gierungsbezirks Merſeburg folgendes angeordnet:

1. Jeder Arbeitgeber einſchl. der Reichs-, Staats und
Kommunalbehörden iſt verpflichtet, jeden Bedarf an männ-
lichen und weiblichen Arbeitskräften, insbeſondere auch an
Angeſtellten bei dem zuſtändigen öffentlichen Arbeitsnachweis,
der Arbeitsnachweis-, Neben- oder Meldeſtelle unverzüglich
unter genauer Angabe der Arbeitsvertragsbedingungen an
zumelden.

Henze.

Annemarie.
Roman von A. Wilcken.

84] (Nachdruck verboten.)
Vierzehntes Kapitel.

Da Graf Tollen ſpät nach Hauſe gekommen, hatte er
ſeine Mutter nicht mehr ſprechen können. Doch wußte er,
wie ſehr ſie darnach verlangte, von der Geburtstagsfeier ihres
Lieblings zu erfahren.

So hatte er ſchon zeitig bei ihr anfragen laſſen, ob es
ihr erwünſcht ſei, ihn zu ſehen.

Die Gräfin ließ ihrem Sohn antworten, ſie erwarte ihn
gegen 11 Uhr, da ſie ſich nicht ganz auf der Höhe befinde.
Sie hatte in der Nacht viele Schmerzen gehabt, was ſtets
eine große Schwäche zur Folge hatte.

Enno von Tollen mußte ſich beſcheiden, obgleich es ihm
ſelber zur Mitteilung drängte. Er ſaß an ſeinem Schreibtiſch

mit der Durchſicht verſchiedener Papiere beſchäftigt, als ein
reitender Bote aus Siebeneichen auf Tollenhof eintraf.

Der Graf ſah ihn heranſprengen und erſchrak. Konnte
auf Siebeneichen etwas paſſiert ſein Das blaſſe abgeſpannte
Geſicht ſeiner Braut ſtand mit einemmale erſchrecklich deutlich
vor ihm. Es gab ihm einen Stich durchs Herz.

Haſtig drückte er auf den Knopf der elektriſchen
Klingel.

„Was wollte der Bote?“ rief er ungeduldig dem ein
tretenden Diener entgegen.

Dieſer näherte ſich reſpektvoll, auf ſilbernem Teller ein
zierliches Briefchen übergebend,

Von Annemarie
Er kannte ihre Handſchrift, dieſe zierlichen feinen Buch

ſtaben, die noch keinen ausgeprägten Karakter hatte. War es

e

S 2. Arbeitsloſe oder in gekündigter Stellung befind
liche haben ſich innerhalb einer Friſt von 3 Tagen nach
Eintritt der Arbeitsloſigkeit oder erfolgter Kündigung vei
dem zuſtändigen öffentlichen Arbeitsnachweis, der Arbeits
nachweis, Neben- oder Meldeſtelle zu melden.

S 3. Die Arbeitgeber ſind verpflichtet, jede Beſetzung
der als offen gemeldeten Arbeitsſtellen, die ohne Zutun des
zuſtändigen öffentlichen Arbeitsnachweiſes erfolgt, dieſem un
verzüglich mitzuteilen.

S 4. Die Verpflichtung nach 88 1 und 3 trifft an
Stelle des Arbeitgebers diejenigen Perſonen, die von ihnen
allgemein oder im einzelnen Falle mit der Annahme von
Arbeitskräften für ſeine Zwecke beauftragt ſind.

S 5. Die nicht gewerbsmäßigen, nicht öffentiichen
Arbeitsnachweiſe ſind verpflichtet, bis zum 3. jeden Monats
für den vorangegangenen Monat dem zuſtändigen öffentlichen
Arbeitsnachweis über die getätigten Vermittlungen eine
Nachweiſung einzureichen, die getrennt nach Geſchlechtern und
geordnet nach Berufen der Arbeitnehmer zahlenmäßige An
gaben über offene Stellen, Arbeitsgeſuche und Vermittlungen
enthält und auf Verlangen des zuſtändigen öffenthchen
Arbeitsnachweiſes Auskünfte aller Art, auch zu ſtatiſtiſchen
Zwecken, zu geben.
S 6. Die gewerbsmäßigen Stellenvermittler ſind ver
pflichtet, über die getätigten Vermittlungen zum Donnerstag
einer jeden Woche dem zuſtändigen öffentlichen Arbeitsnach
weis Ueberſichten einzureichen.

Dieſe müſſen enthalten
1, Laufende Nummer des Geſchäftsbuches, Tag des

Vertragsabſchluſſes,
2. Vor-, Zunamen und Wohnort ſämtlicher bedienter

Arbeitgeber,
3. Vor, Zunamen, Wohnort, Alter und Familienſtand

ſämtlicher vermittelter Arbeitnehmer,
4. Art der vermittelten Stellen, Zeitpunkt des Dienſt

antritts, Zeitangabe für die jeder Dienſtvertrag geſchloſſen
iſt und Kündigungsfriſt.

S 7. Arbeitgeber im Sinne dieſer Verordnung iſt
jede natürliche und juriſtiſche Perſon, die ſich der Arbeits
kraft anderer Perſonen, auch als Aushilfe auf Grund eines
kündbaren Arbeitsvertrages bedient.

S 8. Arbeitnehmer im Sinne dieſer Verordnung iſt
jeder männliche und weibliche Angeſtellte, Arbeiter und

Sonnabend, den 21. Januar 1822. 26. Zahrg.
Dienſtbote ohne Rückſicht auf Beſchäftigung, Einkommen,
Alter und Geſchlecht.

S 9. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen
werden auf Antrag des zuſtändigen öffentlichen Arbeits
nachweiſes für jeden einzelnen Fall mit einer Geldſtrafe bis
zu 60 Mk. beſtraft.

S 10. Vorſtehende Verordnung tritt am 15. Dezember

d. Js. in Kraft.
Merſeburg, den 7. Dezember 1921.

Der Regierungspräſident.

v. Gersdorff.
Veröffentlicht!

Jch erſuche die Ortspolizeibehörden die Durchführung
der Polizeiverordnung zu überwachen.

Torgau, den 5. Januar 1922.
Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Dre ws, Regierungsrat.

Veröffentlicht! Annaburg, den 20. Januar 1922.
Der AmtsVorſteher.

Politiſche Kundſchan.

Das „vorläuſige Moratorium.“
Cannes, 14. Januar. Die Reparationskommiſſion

beſchloß
Deutſchland zahlt alle zehn Tage 31 Goldmillionen und

erſtattet Bericht über ſeine Maßnahmen zur Stabiliſierung
der deutſchen Zahlungsbilanz. Jn Genug wird bezüglich der
Zahlungen eine andere Regelung getroffen. Die erſte Zahl
ung von 31 Millionen geſchieht am 18. Januar in gang-
baren ausländiſchen Deviſen. Binnen vierzehn Tagen iſt
auch ein vollſtändiges Programm der Sachleiſtungen vorzu
legen.

Da Deutſchland 200 Millionen zur Verfügung hat, ge
winnt es eine Atemfriſt von 2 Monaten. Es handelt
ſich alſo nicht um einen Zahlungsaufſchub, ſondern um eine
Abänderung der Londoner Zahlungsbedingungen, und der
Oberſte Rat behält ſich vor, auf dieſe zurückzukommen.

doch manch liebesmal vorgekommen, daß, trotzdem ſie ſich
täglich ſahen, ein zärtlicher Briefwechſel ſtattgefunden hatte.
Der kleine Degen, deſſen der Graf ſich als Brieföffner be
diente, fuhr blitzſchnell durch den Briefumſchlag.

Eine heiße Sehnſucht nach der Geliebten quoll in ihm
auf, als ihm der ihm ſo bekannte Veilchengeruch entgegen
ſtrömte. Sie liebte ihn ſo ſehr, dieſen feinen Duft der klei
nen Blümchen, und auch ec liebte ihn, weil alles, was mit
Annemarie zuſammenhing, ihm gefiel.

„Du Liebe, Einzige!“ flüſterte er zärtlich.
Dann lehnte er ſich in ſeinen Seſſel zurück und begann

zu leſen.
Aber ſchon die erſten Worte machten ſein Blut förmlich

gerinnen.
„Jch gebe dich frei. Noch iſt es Zeit
Was war denn das
Er glaubte zu träumen. Haſtig fuhr die Hand über

Stirn und Augen, als wollte ſie etwas verwiſchen, was un
fehlbar ſeinen Sinn trübte.

Mit unverhohlenem Erſtaunen und von furchtbaren
Ahnungen gepeinigt, las er weiter. Wie oft war ihm der
Gedanke gekommen, Annemarie liebte ihn nicht, wenn er die
Schatten auf der jungen Stirn geſehen! Nun ſollte es doch
keine Täuſchung geweſen ſein

Als er zu Ende geleſen, entſank das Blatt ſeinen Hän
Seine Stirn rötete ſich, die Adern ſchwollen ihm an.

Sie hielt ſich ſeiner für unwert? Dann gabs nur einen
Grund, der ihn mit voller Wucht packte, der in ihm alle
jungen Triebe vernichten mußte, die zum zweitenmale in
friſchem Flor in ſeiner Bruſt erſproßt waren. Sie liebte
ihn nicht nur nicht, nein, ſie mußte einen andern lieben, von

den.

dem ſie nicht laſſen konnte.

Was fragte er, hatte ſie dann in ſeine Arme getrieben
Sein Rang Sein Reichtum? Aber die Kellens lebten doch
ſelbſt in den beſtmöglichen Verhältniſſen Er konnte es nicht
faſſen. Sein Kopf war wirr, es war zu unheuerlich.

Vierzehn Tage vor der Hochzeit trat ſein holdes Lieb
zurück!

Jhn traf der Schlag wie mit wuchtigen Keulenhieben.
So hatten denn auch dieſe ſüßen Kinderlippen gelogen.
Falſch die herrlichen Augen mit dem ſanften Blick,

falſch die ihn ſo beglückende Hingabe!

Da packte ein großer Zorn den Mann, der ſich in ſei
nem Heiligſten betrogen ſah. Die Hand ballte ſich zur Fauſt
Er ſprang auf, durchmaß das Zimmer mit großen weitaus
holenden Schritten, fuhr ſich in wilder Erregung durch ſein
volles Haar.

Es war ja nicht möglich.
„Annemarie, Annemarie“, wie konnteſt du mir das

antun!“
Lange ſaß er, ſeinem Schmerze nachhängend. Noch

einmal durchkoſtete er in Gedanken die ſeligen Stunden, die
Annemarie ihm geſchenkt, um von neuem zu der Erkenntnis
zu kommen, daß jetzt alles vorbei war.

Da ſtöhnte er tief und ſchmerzvoll auf.
Doch was jammerte er hier wie ein altes Weib Ver

lorenem nach? War ſie ihm denn verloren? Hatte ihr
Kindskopf ſich nicht am Ende in allerlei Phantaſtereien
hineingeredet? Sie ſollte Farbe bekennen. Bei Gott, das
ſollte ſie! Glaubte ſie, er gäbe ſie ſo ohne weiteres frei?
Den Grund, den Grund vor allem zu ihrer unbegreiflichen
Handlungsweiſe wollte, mußte er kennen.

Und wenn dennoch eine unüberſteigbare Schranke ſich
zwiſchen ihnen auftat



Die neue Entente.
Paris, 14. Januar. Der engliſch- franzöſiſche Garantie

vertrag wird ſoeben veröffentlicht. England verpflichtet ſich,
bei einem nicht herausgeforderten Angriff Deutſchlands auf
Frankreich ſofort mit allen ſeinen Machtmitteln auf Frank
reichs Seite zu treten, ebenſo bei militäriſchen Maßnahmen
Deutſchlands. Der Vertrag gilt nicht für die Dominien. Er
ſoll für zehn Jahre beſtehen und kann verlängert werden.

London, 17. Januar. Die Times ſchreibt in einem
Leitartikel, der Pakt zwiſchen England und Frankreich werde
nur geſchloſſen werden, wenn kein Verſuch unternommen
werden würde, eine beſondere Klauſel für die Verteidigung
Polens darin aufzunehmen. Die in Frankreich zum Teil
verbreitete Auffaſſung, daß Polen als Alliierter anſtelle Ruß
lands zur Verhinderung eines deutſchen Angriffs gelten
müſſe, werde von England nicht als wohlbegründet angeſehen
werden können,

England gegen jedes Auslieferungs-
verlangen.

London, 17. Januar. Jn einem Leitartikel gibt die
Daily Mail“ der Hoffnung Ausdruck, daß der Oberſte

Rat dem Vorſchlag der alliierten Kommiſſion, die Ausliefer

ung der Kriegsbeſchuldigten zur Aburteilung zu fordern,
nicht ſtattgeben wird. Jedes Gericht, das von Alliierten
gebildet ſei, werde ebenſo wie das deutſche Gericht dem
Vorwurf der Parteilichkeit ausgeſetzt werden. Es würde
keine praktiſche Politik bedeuten, gerade im gegenwärtigen
Augenblick dieſe Aufgabe zu übernehmen, Keine deutſche
Regierung könne oder werde die deutſchen Kriegsbeſchuldigten
ausliefern. Der Verſuch, ſie dazu zu zwingen, würde eine
Kraftvergeudung bedeuten.

Amerika gegen Frankreichs Militarismus.
Waſhington, 17. Januar. Der Senat hat heute die

Reſolution Mac Cormick angenommen, in der das Staats
departement erſucht wird, eine Unterſuchung über die euro
päiſche Finanzlage und die Wirkungen anzuſtellen, die die
Landrüſtungen der europäiſchen Länder auf die europäiſchen
Schulden an die Vereinigten Staaten haben könnten.

Ein Notbehelf.
Vom Reichsrat iſt geſtern der Entwurf einer Novelle

zum Reichsbankgeſetz verabſchiedet worden, der unverzäüglich
dem Reichstage zugeführt werden ſoll. Der Entwurf ſieht

vor, daß die bisher beſtehende Verpflichtung der Reichsbank,
in ihren Ausweiſen lediglich den Goldbeſtand aufzuführen,
der ſich tatſächlich in den Kaſſen befindet, dahin abgeändert
werden ſoll, daß die Reichsbank künftighin lediglich ihren
Geſamtgoldbeſitz ausweiſen ſoll. Es ſoll dabei keinerlei
Unterſchied gemacht werden zwiſchen Gold, das. ſich in den
Kaſſen der Reichsbank befindet und Gold, das ſie irgendwo
anders, beſonders auch im Auslande, hinterlegt hat.

Die Erhöhung der Gütertarife. Jn der geſtrigen
Sitzung des vorläufigen Reichseiſenbahnrats wurde die Vor
lage der deutſchen Reichsbahn auf Erhöhung des Eiſenbahn
Güter- und Tiertarifs angenommen. Die Vorlage ſieht im
ganzen eine Erhöhung 33/, Prozent im Durchſchnitt vor.
Die Erhöhung erſtreckt ſich nicht nur auf die außerordent
lichen Tarifklaſſen, ſondern anch auf die Ausnahmetarife,
insbeſondere auf den Kohlenausnahmetarief.

Verfünffachung der Mietsſteuer. Das Geſetz über
die Erhebung einer Abgabe zur Förderung des Wohnungs
baues (Mietsſteuer) vom 26. Juni vorigen Jahres ſetzte
eine Abgabe von 5 Proz. des Nutzungswertes, berechnet
nach der Friedensmiete feſt, die die Länder erheben ſollen,
während die Gemeinden mindeſtens ebenſoviel erheben
dürfen. Nunmehr hat ſich nach Anſicht der Regierung die
Notwendigkeit einer erheblichen Erhöhung dieſer Sätze her
ausgeſtellt. Daher hat die Reichsregierung vorgeſchlagen,

Er fröſtelte ihn bis in Mark hinein. Dann würde
ſein Leben hinfort einſam ſein, dann gab es kein Glück
mehr für ihn.

Er war ſo erregt er hätte jetzt ſeiner Mutter nicht
gegenüber ſitzen können. Was auch ſollte er ihr ſagen
Die Wahrheit Daß Annemarie ihm ſoeben ſein Wort zu
rückgegeben? Das hatte noch Zeit. Weshalb der Leidenden
den tödlichen Streich eher verſetzen, als bis er wußte, woran
er war. Erſt Rechenſchaft fordern. Er gab Befehl, ihm ſein
Pferd zu ſatteln, dann ſprengte er vom Hof.

Lange jagte er durch entlaubte Wälder, über kahle
Felder; erſt mußte ſich ſein wildes Blut beruhigen. Er war
nicht der Mann, der mit ſich ſpielen ließ.
Wie das in ihm jobte, wie das in ſeinen Schläfen hämmerte!
Und dazwiſchen dazwiſchen das große Weh ſeiner verratenen
Liebe. Stundenlang irrte er auf ſchweißbedecktem Pferde
umher, als fürchtete er ſich vor der letzten Entſcheidung.

Auf Siebeneichen ſaß ſich das Ehepaar Kellen im
Speiſeſaal gegenüber. Frau Thora ſchlürfte ihre Schokolade.
Sie hatte ausgiebig geruht, war daher friſch und munter
und zum Plaudern aufgelegt,

„Alſo Editha hat unſere Annemarie mitgenommen Was
wird denn der Herr Bräutigam dazu ſagen, daß ſie ihm ſo
einfach durchbrennt.“

Frau Thora lächelte bei dieſer Vorſtellung. Sie wußte
nur zu wohl, wieviel Macht die Frau Thora über den
Mann auszuüben imſtande iſt.

„Tollen wird im großen und ganzen damit einverſtan
den ſein, ſobald er hört, daß Annemarie Paul wegen ihrer
Geſundheit befragen will“, ſagte Kellen,

Frau Thora lachte beluſtigt.

die Abgabe zu verfünffachen. Die Länder ſollen 25 Proz.
und die Gemeinden ſollen ebenſoviel erheben dürfen. Der
Reichsrat ſtimmte dieſer Vorlage zu.

17000 unbeſchäftigte Lehrer. Mit allem Ernſt und
aufs eindringlichſte muß vor der Ergreifung des Lehrer
berufes gewarnt werden. Für die jetzt in der Ausbildung
begriffenen jungen Leute beſonders aber für wiſſen
ſchaftliche Lehrerinnen beſteht auf viele Jahre hinaus
keine Ausſicht, in den Schuldienſt einberufen zu werden.

Kommuniſtiſche Gedenkfeiern für Liebknecht und
Roſa Luxemburg. Die kommuniſtiſche Partei veranſtaltete
am Sonntag aus Anlaß des dreijährigen Todestages von
Liebknecht und Roſa Luxemburg in verſchiedenen Stadtteilen

Berlins Gedenkfeiern. Die Feiern wurden mit Chorgeſang
eingeleitet und die beiden Toten in Anſprachen gefeiert.
Von den kommuniſtiſchen Jugendorganiſationen wurden
nach Anſprachen verſchiedener Redner, darunter Vertreter
Rußlands, Griechenlands, Ungarns, der Tſchecho-Solwakei
und der Schweiz, Kränze am Grabe der Toten niedergelegt.

Der Raub in Oberſchleſien. Bei der letzten Be
ſichtigungsreiſe, die Bundesrat Calonder in das oberſchleſiſche
Induſtriegebiet unternahm, wurde den Schweizer Herren
auch jener unglückliche Winkel vor Augen geführt, der bei
Rudahammer über die nach Hindenburg führende Chauſſee
vorſpringt und damit das Knappſchaftslazarett Rudahammer
auf polniſchem Gebiet beläßt. Gleichzeitig konnte den Be
ſuchern vor Augen geführt werden, daß der Abbau dieſer
letzten bei Deutſchland verbleibenden fiskaliſchen Grube bereits
bedenklich fortgeſchritten iſt. Einer der deutſchen Jnduſtriellen

wies in einer Anſprache die Schweizer Gäſte darauf hin,
daß all das, was ſie in dieſen Tagen geſehen hätten, das
Werk deutſchen Fleißes, deutſcher Jntelligenz und deutſchen
Kapitals ſei, und gab den ſchmerzlichen Gefühlen der deutſchen

Bevölkerung Ausdruck, die all das, was ſie ſeit einem Jahr
hundert aufgebaut habe, nun durch den Machtſpruch von
Genf zerriſſen ſehe.

Niedergang in unſeren früheren Kolonien. Die
Entente hat uns unſere Kolonien bekanntlich unter dem Vor
wand weggenommen, daß Deutſchland nicht in der Lage ſei,
ſeine Kolonien ſachgemäß zu verwalten. Sie wollten es
natürlich beſſer verſtehen. Jn Wirklichkeit aber iſt, wie ſich
aus neueren engliſchen und franzöſiſchen Nachrichten ergibt,
das Wirtſchaftsleben der ehemaligen Schutzgebiete ins Stocken
geraten; die Pflanzungen ſind großenteils dem Verfall aus
geliefert. Von irgendwelchen neuen Unternehmungen kann
man nur wenig bemerken, Menſchen und Tierſeuchen nehmen
aufs neue überhand, da weder Engländer noch Franzoſen
über das nötige vorgebildete Aerzte- und Veterinärperſonal
verfügen. Die Eingeborenen ſind größtenteils mit den Zu
ſtänden unter der Mandatherrſchaft unzufrieden. Die
Liquidation des deutſchen Eigentums hat Beträge ergeben,
die weit unter dem wirklichen Wert ſtehen.

Ein engliſches Arteil über die Saarregierung. Das
angeſehene engliſche Blatt Mancheſter Guardian“ ſchreibt in
einem Leitartikel über die Unzufriedenheit der Saarbewohner,
wenn es wahr ſei, daß der augenblickliche franzöſiſche Prä
ſident der Regierungskommiſſion die Sprache des Landes,
das er verwalte, weder ſpreche noch verſtehe, dann habe er
keinerlei Recht, Mitglied der Kommiſſion zu ſein. Während
der Friedensvertrag eine örtliche Gendarmerie vorſehe, ſei
das Saargebiet noch von franzöſiſchen Truppen beſetzt.

Die Einigung über Kiautſchon. Aus Waſhington
wird berichtet: Die chineſiſche und die japaniſche Delegation
haben ſich darüber geeinigt, daß Tſingiau und das ganze
Gebiet von Kiautſchon dem Handel aller Nationen unter
gleichen Bedingungen offen ſtehen ſoll.

„Tollen verdirbt das Kind, das iſt alles! Sein ewiges
Sorgen um ſie macht ſie kopfſcheu. Schließlich bildet ſie ſich
Krankheiten ein, von denen ſie niemals eine Ahnung hatte.
Nun, Tollen muß ja wiſſen, was er tut.

„Nein, du, Annemarie ſah heute morgen wirklich zum
Erbarmen aus“, widerſprach der Gatte.

„Blaſe du nur auch in dasſelbe Horn, Schatz!“ machte
Frau Thora wegwerfend. „Nach einem Tanzfeſt fühlt man
ſich immer ein bißchen abgeſpannt, Sie hätte klüger getan,
im Bette zu bleiben und auszuſchlafen, als mit Edith fort
zugehen. Paul wird allen Grund haben, ſeinem Spott ge
hörig die Zügel ſchießen zu laſſen. Wann gedenkt denn der
kleine Ausreißer wiederzukommen

„Lange bleibt ſie natürlich nicht. Vielleicht bis morgen,
Wenn Tollen heute nachmittag kommt, wird er unfehlbar
den kleinen Abſtecher nach Wandsbeck machen. Dann wer
den wir ja hören.“

Jn dieſem Augenblick wurde Graf Tollen gemeldet.
Tollen hatte ſich ſoweit wieder in der Gewalt, daß er

dieſe Angelegenheit mit der möglichſten Zurückhaltung zu be
handeln gedachte. Er wollte daher einſtweilen nichts von
Annemaries Brief erwähnen, falls die Eltern noch nicht
eingeweiht erſchienen. Nur wenn Kellen ihm die Sachlache
zu erklären verſuchen würden, wollte er ihnen gegenüber
ſeine Meinung äußern.

Sein Kommen galt nach wie vor der kleinen Anne
marie, ſeiner Braut.

So betrat er möglichſt gefaßt das Speiſezimmer, wohin
er als Familienmitglied geführt wurde.

„Ah, ſieh da“, rief ihm Frau Thora liebenswürdig
entgegen, „unſer verehrter Schwiegerſohn. Setzen ſie ſich,

Enno und trinken ſie ein Gläschen Tee mit uns.

Lokales und Provinzielles.

Reue Brotpreiserhöhung. Das WTVB. verbreitet
folgende halbamtliche Mitteilung: Bei der letzten Feſtſetzung
des Brotpreiſes beſtand bei der Regierung die Abſicht, den
Preis möglichſt bis zum Ablauf des Wirtſchaftsjahres bei
zubehalten. Die Durchführung der Abſicht erweiſt ſich als
unmöglich, und zwar in der Hauptſache aus zwei Gründen.
1. Jnfolge des ſtändigen Druckes der Entente auf Abbau
der Reichszuſchüſſe und 2. infolge der ſeit der letzten Feſt
ſetzung eingetretenen außerordentlichen Verſchlechterung der
Valuta. Die Geſamtausgabe für das Auslandsgetreide wird
ſich vorausſichtlich ſo ſtellen, daß bei Beibehaltung der bis
herigen Abgabepreiſe von dem Reich an Verbilligungszu
ſchüſſen etwa 16,4 Milliarden Mark für das ganze am 15.
Auguſt 1922 abgelaufene Wirtſchaftsjahr aufzuwenden ſein
würden, ſo daß außer den bereits bewilligten 3,27 Milliarden
Mark noch weitere 13,15 Milliarden Mark erforderlich ſein
würden. Bei Berechnung dieſer Summen iſt das bereits
gekaufte Auslandsgetreide mit dem tatſächlichen Kaufpreis,
der noch zu beſchaffende Reſt auf der Grundlage der vor
ausſichtlichen Weltmarktpreiſe und des derzeitigen durchſchnitt
lichen Dollarkurſes eingeſetzt worden. Aus dieſen Gründen
hat ſich die Reichsregierung genötigt geſehen, dem Gedanken
einer Erhöhung der Mehl- und Brotpreiſe näher zu treten.
Das Reichskabinett hat beſchloſſen, die Abgabepreiſe der
Reichsgetroideſtelle für Mehl und Getreide mit Wirkung
vom 16. Februar 1922 ab zu erhöhen. Dieſe Erhöhung
wird eine Steigerung des Brotpreiſes zur Folge haben, die
nach den angeſtellten Durchſchnitts -Berechnungen auf etwa

des jetzigen Preiſes zu veranſchlagen iſt, wobei ſich jetzt
nach den örtlichen Verhältniſſen in den einzelnen Kommunal
verbänden Abweichungen nach oben oder unten ergeben
können. Bei der Durchſchnittsberechnung iſt die voraus
ſehbare Erhöhung der Unkoſten nach Möglichkeit berückſichtigt
Die Erhöhung der Mehl und Brotpreiſe bedeutet zweifellos
eine ſchwere und ſehr bedauerliche Belaſtung der Lebens
haltung der Bevölkerung. Angeſichts der Geſtaltung der
rn und finanziellen Verhältniſſe iſt ſie aber nicht zu
vermeiden.

Zu Großvaters Zeiten. Aus zahlreichen Schilder
ungen ſprechen die vergangenen Zeiten zu uns von be
ſcheidener Lebensfreude, beſchaulicher Genügſamkeit und
ernſtem Schaffen. Man lebte, liebte und litt, damals wie
heute und ſank ins Grab, wenn die Zeit erfüllt war. Es
hat Fälle gegeben, da haben ſelbſt ernſte Männer ſpöttiſch
über die gute alte Zeit gelächelt, über ihre Kleinlichkeit, für
die uns Großzügigen das Verſtändnis abging. Aber unſere
Großeltern hatten mit ihrer Anſpruchsloſigkeit den Boden
bereitet auf dem ſich dann, in den letzten dreißig Jahren
vor dem Kriege, der unerhörte Aufſchwung Deutſchlands
vollzog. Dann brachen wir zuſammen, ſozuſagen über Nacht
wurden wir um ein halbes Jahrhundert zurückgeſchleudert.
Jetzt ſoll uns wohl das Lächeln über die Bedürfnisloſigkeit
der Alten vergehen. Wären wir doch fähig, das, was nun
noch vor uns ſteht auf dem Tiſch des Lebens, mit derſelben
fröhlichen Beſcheidenheit hinzunehmen, wie ſie es taten.
Wir aber können uns nicht freimachen von den lockenden
Bildern unſerer Vergangenheit, und deshalb wird es uns
ſo unſäglich ſchwer, uns in beſcheidene Umſtände hineinzu
finden. Freilich unſere Vorfahren lebten im Aufſchwung,
und weil ſie die Verhältniſſe nur nach ihren noch dürftigeren
eigenen Erfahrungen meſſen konnten, erwies ſich ihr Maß
ſtab als zu klein, ſie errechneten ſich alſo immer einen
Ueberſchuß an Glück, während wir mit unſerem großen
Maßſtab zu einem Ausfall kommen. Aber wir wiſſen, daß
es den Alten nicht beſſer ging als uns jetzt, und daß ſie
trotzdem glücklich waren und daneben noch die Grundlage
für unſer Lebensglück zimmern konnten. Wir müſſen, ob
wir wollen oder nicht, den Weg nochmals gehen, den unſere

Oder
ziehen ſie Kakao vor

Graf Tollen lehnte dankend ab, Frau Thoras Worte
aber gaben ihm ſofort die Gewißheit, daß Annemarie ohne
Vorwiſſen der Eltern gehandelt hatte.

Er küßte ſeiner Schwiegermutter die Hand, nach ihrem
Befinden ſich erkundigend.

„Danke, lieber Enno“, lächelte Frau Thora ihrem
Schwiegerſohn an, „ich bin völlig auf der Höhe, wie Sie
ſehen. Unſere Annemarie ich erinnere mich Jhrer Be
ſorgnis von geſtern abend iſt heute morgen mit der
Schweſter nach Wandsbeck gefahren, um Paul Windiſch,
ihren Schwager, als Arzt zu befragen, Jſt ſie wirklich
bleichſüchtig, wird er ihr ſchon etwas Eiſenhaltiges geben.
Jm übrigen gebe ich nichts auf ihre Bläſſe, es iſt die Auf
regung, lieber Enno. Nach der Hochzeit wird ſie wieder
aufblühen auch ohne Pillen und Arzneien,“

Tollen nickte zu allem, denn da die Eltern völlig im
unklaren waren, wollte er nicht vorgreifen. Erſt mußte er
mit ſich zu Rate gehen, welche Schritte er tun ſollte, um
ungeſtört mit Annemarie ſprechen zu können.

Daß ſie nicht anweſend war, traf ihn ſchwer. Alles
in ihm drängte nach Gewißheit, nach Aufklärung.

Vielleicht fuhr er am Nachmittag zu Doktor Windiſch.
Oder war es ratſamer, Annemaries Rückkehr abzuwarten.
Dieſe Frage mußte mit Ueberlegung beantwortet werden.

Trotz ſeiner zerriſſenen Stimmung hielt er ein halbes
Stündchen aus. Er zwang ſich zu gleichgiltigen Reden,
doch waren ſeine Gedanken nicht bei der Sache.

Fortſetzung folgt.



Großeltern zurücklegten. Wäre es nicht gut für uns, wenn
wir a mit derſelben Fröhlichkeit täten, mit der ſie
es taten

Wie wir erfahren ſind Vordrucke für die Umſatz
ſteuererklärungen auch bei den Gemeindebehörden erhältlich,
die ſie im Auftrage des Finanzamtes unentgeltlich abgeben.

Kinoſchau. Am Sonnabend den 22. und Sonntag
den 23. Januar kommt im Palaſt-Theater das hochaktuelle
Drama „Um die Akten eines Wahnſinnigen“ in 6 Akten
zur Vorführung. Jn ſeltſamen ſenſationellen Szenen und
Verwickelungen entrollt ſich in herrlichen Bildern das Leben
und Wirken eines von einer fixen Jdee beſeelten, über
ſtudierten Profeſſors. Reich an aufregendem Jnhalt, endet
dieſer Film in wundervoller Harmonie. Die Hauptrolle iſt
wieder durch den uns vom letzten Filmwerk „Der Unmenſch“
her bekannten Schauſpieler Karl Götz als Profeſſor
Stephenſon beſetzt. Ein Beſuch lohnt.

Treuenbrietzen, 16. Januar. Auf Anordnung des
Kreisarztes wurde die hieſige Volksſchule auf 14 Tage ge
ſchloſſen, da 170 Schüler und einige Lehrer an der Grippe
erkrankt ſind. Auch die Landwirtſchaftliche Schule hat auf
einige Tage ſchließen müſſen.

Deſſau, 16. Januar. Ein Gefangener der hier aus
brechen wollte, blieb mit dem Körper zwiſchen den Gitter
ſtäben hängen und konnte weder vor noch rückwärts. Ein
Schloſſer mußte ihn herausſägen.

Delitzſch, 15, Jan. Der Arbeiter Lippſtreu, Zſchern
gaſſe wohnhaft, ein vor kurzem aus einer Nervenanſtalt ent
laſſener Mann, iſt heute früh bei Bitterfeld, wohin er vor
einigen Tagen nach Arbeit gefahren war, mit einer Wunde
am Kopfe tot aufgefunden worden. Ob L. verunglückt
oder freiwillig in den Tod gegangen iſt, war nicht zu er
mitteln.

Ballenſtedt, 16. Januar. Der Gemeinderat von
Ballenſtedt hat ſich darauf beſonnen, daß das Amt eines
Stadtverordneten und Gemeinderatsmitgliedes ein Ehrenamt
iſt und hat einſtimmig alſo auch unter Zuſtimmung ſämt
licher ſozialdemokratiſcher Mitglieder beſchloſſen, künftig
von der Zahlung von Anweſenheitsgeldern. an die Gemeinde
ratsmitglieder Abſtand zu nehmen.

Leunawerk, 17. Januar. Der 45jährige Streckenwär
ter Paul Brauer aus Merſeburg wollte beim Uerberſchreiteu
der Gleiſe einer Lokomotive ausweichen und wurde dabei
von einer auf dem danebenliegenden Gleis in entgegenge
ſetzer Richtung fahrenden Lokomotive ſo unglücklich erſaßt,
daß ihm beide Beine abgefahren wurden. Der Tod des
Unglücklichen trat bald nach dem Unglücksfall ein. S S
D. Langenweddingen, 17. Januar. Kürzlich warf ſich
der 22jährige Kutſcher Ernſt Müller von hier vor die Ma
chine eines jeinfahrenden Zuges, er wurde bis zur Unkennt
lichkeit zermalmt. Wenige Schritte von der Anglücksſtelle
entfernt arbeitete der Vater des M. in einer Eiſenbahner
kolonne und mußte das Schreckliche mit anſehen. Arbeits
loſigkeit und Zwiſt mit dem Vater ſollen den jungen M. zu
dem gräßlichen Selbſtmord veranlaßt haben. B. S

Niesky, 17. Januar. Jn einen todähnlichen Schlaf
fiel in Petershain ein Handwerksburſche, der den dortigen
Gaſthof aufſuchte. Auf keinerlei Weiſe war es möglich, ihn
zu erwecken. Der Schläfer ſcheint in einem Starrkrampf be
fangen, denn alle Bemühungen, ihm Nahrung einzuflößen,
mißlangen. Nachdem er faſt eine Woche in dieſem Zuſtande
in Petershain zugebracht hatte, wurde ſeine Ueberführung
in das Krankenhaus angeordnet

Golßen. Der Baumeiſter Otto R. hatte vom Finanz
amt Luckau wegen Steuerhinterziehung am 17. 10. 1921
einen Strafbeſcheid über 2362,50 Mk. erhalten. Der An
geklagte beantragte gerichtliche Entſcheidung. Jhm wird zur
Laſt gelegt, bei Abgabe ſeiner Steuererklärung im Januar
1921 100000 Mk. zu wenig angegeben zu haben. Er
gibt dies zu, er hätte zurzeit ſeine Bücher nicht vollſtändig
abſchließen können und daher war es ihm nicht möglich,
genaue Angaben machen zu können; dem Kämmerer in
Golßen habe er hiervon Mitteilung gemacht. Der Ange
klagte wird von der Strafkammer Cottbus freigeſprochen.

Müllroſe. Nachts erbrachen in Berkenbrück Diebe
einen Stückgutwagen von einem abgeſtellten Güterzuge. Sie
erbeuteten ca. 160 Pfund Leder und etwa 80 Liter reinen
Spiritus im Geſamtwerte von ungefähr 15000 Mk. Trotz
zweier Wächter gelang es den Dieben, infolge des heftigen
Sturmes, den Wagen unbemerkt wieder ordnungsmäßig zu
verſchließen und mit ihrer Beute zu entkommen.

Schirgiswalde, 17. Januar. Eine rohe Tat beging
der Naturheilkundige J. Knetſchke. Als ihn ſein Hauswirt
zur Bezahlung der Miete aufforderte, ſchlug er mit einem
Beil derart auf ihn ein, daß er blutüberſtrömt und beſinnungs
los zuſammenbrach. Nur dem ſchnellen Eingreifen ſeines Soh
nes iſt es zu danken, daß Knetſchke von ſeinem Opfer abließ.

Plauen i. Vogtl., 17. Januar. Der Ueberfall auf den
Getreideaufkäufer Schaller zwiſchen Weiſchlitz und Schwand
ſtellt ſich als Schwindel heraus. Schaller hat ſich die Stich
wunden von einem Bekannten, dem Schuhmacher Hans Rie
del aus Regnitzloſa, beibringen laſſen, um die für ſeinen
Arbeitgeber einkaſſierten 104 000 Mk. zu unterſchlagen. Die
beiden Schuldigen haben bereits Geſtändniſſe abgelegt. Von
dem Gelde konnte bisher 73 000 Mk. wieder herbeigeſchafft
werden.

Für über eine halbe Million Marken geſtohlen.
Eine reiche Beute fiel Einbrechern in die Hände, die nachts
die Poſtpackkammer auf dem Bahnhof Fröttſtedt b. Gotha
erbrachen. Sie erbeuteten für rund 400000 Mark Brief
marken in den Werten von 5. Pfennig bis 20 Mark, für
135500 Mark Einkommenſteuermarken zu 50 Pfennig bis
20 Mark und mehrere Pakete mit wertvollem Jnhalt. Man
glaubt den Räubern auf der Spur zu ſein.

Vermiſchtes.
A4 Goldene Träume. Und dennoch keine ſchönen

Träume! Im Gegenteil, Träume, deren Verwirklichung
eine politiſche Kataſtrophe, allerdings nicht für Deutſch
land, ſondern für diejenigen Staaten bedeuten würde, die
vom Deutſchen Reiche ungezählte Millionen in Gold er
preſſen wollen. Ein engliſcher Gelehrter hat nach dem
Muſter großer Vorbilder der Vergangenheit ſeine politi
ſchen (und dabei ach ſo unpolitiſchen) Landsleute in Form
eines kleinen Märchens darüber belehrt, daß das Gold
kein Segen für diejenigen iſt, über die es in Maſſen her
niederftrsmt. Der Chemieprofeſſor Fiſher war es, der in
einem Vortrag erzählte, ihm ſei von glaubwürdiger Seite
mitgeteilt worden, daß es einem deutſchen Chemiker
gekungen ſei, in ſeinem Laboratorium künſtliche s
Gold herzuftellen. Die Fabrikationsmethode müſſe noch
verbilligt werden, um die Welt mit künſtlichem Gold zu
überſchwemmen. Dadurch würden die Reparationszah
lungen zu einer Komödie werden und Deutſchland würde
durch die neue Erfindung ungeheure Reichtümer anſam
meln und ſo in den Stand geſetzt werden, die Entſchädi
gung ſofort zu zahlen. Dadurch würde man ſehen, daß
die Feſtſetzung von Sachleiſtungen beſſer geweſen
wäre als die 3 einer Summe in Gold. Hof
fentlich wiederholt Herr Fiſher dieſen hübſchen Vortrag
bald einmal in Paris, wo man ſich gar nicht entſchließen
kann, aus törichten „goldenen Träumen“ zu erwachen.

A4 Radeln im Herzen. Jm Grazer Arzteverein zeigte
kürzlich Doktor Gödel eine in das Herz eingeheilte Nadel.
Die Beſitzerin dieſes Herzens war eine Frau, die vor
fünſzehn Jahren in einem Anfall von Melancholie einen
Selbſtmord durch Einſtoßen der Nadel in die vordere
Bruſtwand verſucht hatte. Dieſe Nadel iſt ohne jeden
Schaden in das Herz eingedrungen und hat keine Störun

verurſacht; der Fremdkörper wurde zufällig bei der
eicheirunterſuchung gefunden. Daß Fremdkörper in das

Herz eindringen, ohne Schaden anzurichten, und im Herzen
zur Einheilung kommen können, wurde auch im Tier
experiment erwieſen. Ja, es iſt bei Menſchen ein Fall
bekannt, wo durch die Röntgenunterſuchung der ganze
Vorgang der Kugeleinheilung nach Schußverletzung des
Herzens verfolgt werden konnte. Was die Art der Fremd
körper im Herzen anlangt, ſo handelt es ſich zumeiſt um
Geſchoſſe und Splitter von ſolchen. Daneben aber wurden
gelegentlich die abſonderlichen Dinge vorgefunden: Ra
diermeſſer, Eiſenfeilen, Gebiſſe, Zahnſtocher, Fiſchgräten
uſw., und vor allem Nadeln. Vermöge ihrer glatten,
ſpitzen Form dringen dieſe leicht und häufig genug unbe
merkt in den Körper ein und rufen, da ſie zur Wanderung
durch die Gewebe beſonders befähigt ſind, dann ganz un
berechenbare Veränderungen hervor. So berichtet man
von einem Kaufmann, der in anſcheinend ſtrotzender Ge
ſundheit plötzlich geſtorben war. Die rechte Herzkammer
war durch eine Nadel durchbohrt worden. Es hat ſich
herausgeſtellt, daß der Mann die Gewohnheit hatte, die
Nadeln, mit denen er im Geſchäft hantierte, ins Hemd zu
ſtecken. Zweifellos iſt einmal eine ſolche Nadel durch die
Haut eingedrungen und bis ins Herz gelangt. Während
Nadeln, die nur kurze Zeit im Herzen verweilt haben
der Tod iſt eben ſofort oder doch früher oder ſpäter nach
der Verletzung eingetreten bald hier, bald dort ſitzen,
zeigen die eingeheilten Nadeln eine auffällige Konſtanz
ihres Sitzes im Herzen: faſt immer in der linken Herz
kammer.

4 Reiche Rothäute. Jn dem Reſervat der Oſage,n,
eines Jndianerſtammes in Oklahoma, wurden Olfelder
entdeckt. Der Verkauf der Ländereien brachte jedem der
2000 Angehörigen dieſes Stammes ein Jahreseinkommen
von 10 000 Dollar, d. h. etwa 234 Millionen Papiermark.

4 Hl- und Goldfieber. Die Meldung, daß in dem in
Weſtauſtralien gelegenen KimberleyDiſtrikt überaus reiche
Mineralölquellen entdeckt worden ſind, hat eine wahre
Völkerwanderung nach den erwähnten Gebieten gelenkt.
Der Zulauf von geldgierigen Abenteurern, die den Diſtrikt
überſchwemmen, erinnert auffällig an die Szenen, die ſich
auf die Meldungen von den erſten auſtraliſchen Goldfun
den in NewSüdWales und Victoria am Anfang der
fünfziger Jahre des vorigen Jahrhunderts hier abgeſpielt
haben. Der Schäfer verließ ſeine Herden, der Kutſcher
ſein Fuhrwerk, der Richter den Gerichtsſaal und der An
geſtellte ſein Pult, um ſich auf die Jagd nach dem Glück zu
begeben. Am 6. Januar 1852 lagen in Hobſon Bay nicht
weniger als 47 Handelsdampfer, die von der Mannſchaft
verlaſſen worden waren und nicht entladen werden konn
ten, und es kam oft vor, daß ſich die Kapitäne ihren nach
den Goldfeldern zuſtrösmenden Matroſen anſchloſſen. Nach
dem Bericht, den der Gouverneur Latrobe damals an die
Regierung in Melbourne erſtattete, waren ganze Ortſchaf
ten von den männlichen Bewohnern verlaſſen, ſo daß der
Handel zum Stillſtand kam und die Schulen geſchloſſen
werden mußten. Jn den Städten vor allem gab es nicht
einen einzigen Vertreter des männlichen Geſchlechtes
mehr; ſchließlich griff das Fieber auch auf die Regierungs
beamten über, und da alles auf die Goldſuche ging, mochte
auch die Polizei nicht länger zurückſtehen. Jn Melbourne
waren am Neujahrstage 1853 von 40 Schutzleuten nur
noch zwei zum Dienſt erſchienen, und es war ein wahres
Glück für die öffentliche Sicherheit, daß auch die Diebe der
Lockung nicht hatten wwiederſtehen können und nach dem
Goldland gezogen waren.

A4 Bergiouren im Flugzeug. Seit der Erfindung des
lenkbaren Luftſchiffes und des Flugapparates hat nichts
die Träume leidenſchaftlicher Alpiniſten ſo geſchreckt wie
das Zukunftsbild, daß es auch auf den reinen Höhen
keine Weltabgeſchiedenheit mehr geben werde. Wenn du
unter Einſetzung aller Kraft und Gewandtheit, über die
du verfügſt, auf meſſerſcharfem Grat, über gähnender
Spalte dein Leben gewagt haſt und vom endlich erreich
ten Gipfel aus als Sieger auf die bezwungene Welt hin
abſiehſt, ſo wird es in den Lüften fauchen, ein ſtählerner
Vogel wird ſich neben dir niederlaſſen, und ihm werden
brillantengeſchmückte Damen und Herren, die noch den
Kopf von ihren Börſengeſchäften voll haben, entſteigen
und die heilige Stille durch ihr Geſchwätz entweihen. Schon
im nächſten Sommer ſoll ſich dieſe entſetzliche Fata Mor
gang verwirklichen, der Beſuch der Berggipfel ſoll jedem

ermöglicht werden, der Geld in ſeinem Beutel hat. Nach
dem es vor einiger Zeit dem Flieger Durafour gelungen
iſt, ohne Unfall auf dem unter dem Gipfel des Mont Blane
gelegenen Döme du Gouter zu landen, hat man den Ent
ſchluß gefaßt, auch andere mächtige Schneehäupter der
Schweiz zu „befliegen“. Und ſo geht man denn daran,
eigene Alpenflugzeuge herzuſtellen, die im nächſten Sommer
zur Verwendung gelangen ſollen. Als Abfahrtsplätze für
die Flugzeuge hat man vorläufig Zermatt, Grindelwald,
Aroſa und Pontreſina in Ausſicht genommen, während die
Landungsplätze auf den Hochgipfeln erſt noch beſtimmt
werden ſollen. Jn den genannten Orten will man dann
die Flugzeuge bereitſtellen, in denen je ſechs Perſonen und
die nötigſte Ausrüſtung Platz finden werden. Die Koſten
der Bergflüge dürften, wie ein amerikaniſcher Bericht
meldet, etwa 25 Dollar für einen Platz im Flugzeug be
tragen. Der Deutſche, der eine ſolche „Kunſt-Bergpartie“
zu machen beabſichtigt, wird alſo ein hübſches Sümmchen
Geld dafür zu erlegen haben.

4 Eine Wohltäterin der Menſchheit. Die Gründerin
der erſten Kinderſchutzgeſellſchaft in Amerika und, wie man
glaubt, in der ganzen Welt, iſt dieſer Tage in Newyork
im Alter von 80 Jahren geſtorben. Es war dies Frau
Etta Angell Wheeler, die im Jahre 1874 beim Beſuch einer
kranken Frau auf der Weſtſeite in Newyork von einem
Kinde in der Nachbarſchaft hörte, das jeden Tag geprügelt
werde. Frau Wheeler wandte ſich an die Behörden. Dieſe
ſagten, ſie könnten nichts tun. Schließlich konnte ſe den
Fall vor das Obergericht bringen, das einen Weg fand,
das Kind zu befreien. Dann wurden die Geſetze, welche
bis dahin den Eltern außerordentliche Rechte eingeräumt
hatten, geändert. Frau Wheeler gründete die erſte Kinder
hilfsgeſellſchaft, der bis jetzt etwa 500 gefolgt ſind.

4 Die politiſchen Kenntniſſe der amerikaniſchen Schul
jugend. Jn Amerika hat man kürzlich unter 200 000 Zög
lingen öffentlicher Schulen eine Umfrage veranſtaltet, die
feſtſtellen ſollte, wieweit ſie einzelnen über die hervor
ragendſten politiſchen Perſönlichkeiten und Ereigniſſe der
Gegenwart Beſcheid wiſſen. Die Antworten offenbarten
bei vielen beſchämend geringe Kenntniſſe. Der Arbeiter
führer Samuel Gompers wurde bald als Dichter bezeich
net, bald als franzöſiſcher, engliſcher oder japaniſcher Mi
niſter. Von Lloyd George hieß es u. a., er ſei König von
Irland oder König von England, einige wußten indeſſen
zu ſagen, daß er ein hervorragender Engländer ſei, wäh
rend andere in ihm den engliſchen Botſchafter in den Ver
einigten Staaten vermuteten. Der Senator Lodge war
7 von den 21 Schülern der Oberklaſſe einer Anſtalt Neu
Englands bekannt, die andern verwechſelten ihn mit ſeinem
Namensvetter, dem Profeſſor Oliver Lodge, und erklärten
ihn für einen Spiritiſten, einen Mann, der glaube, daß
man ſich mit Toten unterhalten könne.

Die Bekehrung der „Times“.
Eine überraſchende Wendung.

Die Londoner „Times“, die ſeit 1914 mit Frankreich
durch dick und dünn gegangen iſt, Hat eine überraſchende
Wendung in ihrer Politik gegenüber Frankreich vollzogen
Das Blatt veröffentlicht einen langen Artikel ſeines Chef
redakteurs Steed, der das Blatt auf der Konferenz von
Waſhington und danach auf der Konferenz von Cannes
vertreten hat, über die Haltung der Franzoſen auf beiden
Konferenzen. Steed ſchreibt ſeinen Freunden jenſeits des
Kanals bittere Wahrheiten ins Stammbuch. Jn ſeinem
Artikel heißt es u. a., wenn irgendeine franzöſiſche Zeitung
mutig genug ſein ſollte, wiederzugeben, was er zu ſagen
habe, dann werde das franzöſiſche Publikum vielleicht eine
richtigere Vorſtellung von der Lage erhalten, der es gegen
überſtehe. Der Ernſt dieſer Lage ſei durch den Rücktritt
Briands und durch das vorzeitige Ende der Konferenz von
Cannes eher enthüllt als geſchaffen worden. Jn dem
Artikel heißt es weiter: Der Beginn der Konferenz von
Cannes wäre in Waſhington geweſen, denn in Waſhington
habe die amerikaniſche Regierung ihren ganzen Einfluß auf
gewandt, zum die amerikaniſche Preſſe zurückzuhalten, ſonſt
hätte eine ſo furchtbere Exploſion des amerikaniſchen Zornes
gegen dies Haltung der Franzoſen ſtattgefunden, daß ſelbſt
dem Blindeſten die Augen geöffnet worden wären. Das
Weſen der Waſhingtoner Konferenz ſei von Frankreich
grundſätzlich verkannt worden. Gleichlaufend mit dieſer
Täuſchung gehe der Gedanke, Frankreich ſei in wirtſchaft
licher Hinſicht ſo unabhängig, daß es die politiſche Jſolierung
und den Zuſammenhruch der wirtſchaftlichen Lage im übrigen
Teile Europas z mit verhältnismäßiger Gleichgültigkeit hin
nehmen könne. Der Gedankengang ſei der, daß wenn
ſich Deutſchland hartnäckig weigere, Reparationen, Geld oder
Waren zu zahlen, Frankreich ſie auf eigene Fauſt mit militä
riſchen Mitteln beſchaffen könne. Steed bemerkt, es ſei ſchwer
zu ſagen, ob dieſer Trugſchluß nicht die phantaſtiſchſte der
Enttäuſchungen ſei. Die große Mehrheit des franzöſiſchen
Publikums habe keine Ahnung von der Lage, in die es ver
ſetzt worden ſei.

l

S. Trotz der ernſten Mahnung der „Times“ ſind die
Franzoſen immer noch wie mit Blindheit geſchlagen. So
ſchreibt in „Pall Mall and Globe“ der frühere Sekretär
Clemenceaus, Mandel, wenn Deutſchland nicht in der Lage
bezw. nicht gewillt ſei, ſeine Verpflichtungen zu erfüllen, ſo
müſſe es gezwungen werden, den Fanzoſen ſeine Bahnen
und Staatseinkünfte im Rheinland und im Saargebiet zu
übertragen, außerdem ſeine Handelsflotte (etwa 200 000
Tonnen) und ſeine Wälder. Frankreich brauche zu ſeiner
Sicherheit nicht nur das linke Rheinufer, ſondern noch 50
Kilometer auf dem rechten Rheinufer. Es brauche deshalb
keine militäriſche Beſetzung ſtattzufinden, ſodern der Rhein
und das Ruhrgebiet könnten neutraliſiert bezw. in ein Pro
tektorat umgewandelt werden.



Vermiſchtes.
4 Die ſchwarze Mode. In Paris iſt ſchwarz die große

Damen tragenMode. Die
ſchwarze Abendkleider, ſchwarze Hüte, ſchwarze Schuhe
und Jetts als Schmuck. Die Schaufenſter der Putz und
Modengeſchäfte, die ſonſt ein
ten, ſcheinen alle nur noch Trauerkleider zu
Gegen die Übertragung der Mode auch nach England er
hebt ein Engländer in einer Londoner Zeitung einen

Er will ſich die Freude an der hol
den Weiblichkeit nicht dadurch vergällen laſſen, daß alles
flammenden Proteſt.

wie in Trauer herumläuft.
daß das Bild der Offentlichkeit, in dem die Männer
ohnehin ſchon als trübe Farbflecken auftreten, durch dieſe
neue Grille der Mode ein ganz düſteres Ausſehen erhält.
Wenn er auch zugibt, daß Frauen mit friſchem Geſicht in
Schwarz ſehr gut ausſehen, ſo fürchtet er doch, daß Damen
mit zarteren Farben dadurch entſtellt würden,
ſcheut, wie geſagt, vor allem den deprimierenden Geſamt-
eindruck. Ja, er deutet ſogar in ganz zarter Weiſe an,
daß die Männer, wenn die
nehmen ſollten, um dieſe betrüblichen Zeiten etwas zu er
hellen, ihrerſeits genötigt ſein würden, lichtere Farben zu
tragen.

A4 Vier Jahre Revolutionsgericht.
vielbeſprochenen Moskauer

machte der Vorſitzende dieſes Gerichtshofes einem ruſſi
chen Blatte intereſſante Mitteilungen.

des

n der Zeit von 1918 bis 1921 in öffentlicher Verhandlung
750 Angelegenheiten erledigt.

Anzeigen.
Laut Beſchluß der Preis

prüfungsſtelle Halle a. S. iſt
der Preis für 1 Liter Voll
milch ab Stall auf

3.45 Mark
feſtgeſetzt.

J. A.: Buggiſch.
Junger Mann ſucht einfach

möbliertes Zimmer

evtl. mit Mittagstiſch.
Gefl. Angebote an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl. erbeten.

WererkeiltAnterricht
im Mandolinenſpiel?
Gefl. Angebote an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl. erbeten.

ſestergeschäft
wird eingerichtet. Laden nicht
nötig. Für Warenlager 5—8000
Mk. erforderlich. Gefl. Offerten
unt. D. C. 8920 an Rudolſ
Moſſe, Dresden.

3 ſtarkeLäuferſchweine

hat zu verkaufen

Martin Wiesener.
Stalldünger,

einige Fuhren zu kaufen geſucht.
Angebote an die Geſchäftsſtelle
d. Bl. erbeten.

Bluwachbonbons

(Wachholderbeer Extrakt)
reinigen das Blut, verjüngen

und regen den Appetit an.
Zu haben bei

J. G. Hollmigs Sohn.

Abreiß-Kalender,

Wand-Kalender,

Taſchen-Kalender
empfiehlt

Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

Frisoh vingetroffen:

Halberſt. Würſtchen,
ff. Senfgurken,

ff. ſaure Gurken,
Bratheringe,

S Kaviar,
Fruchtzucker

(feinſter Brotaufſtrich).

chen und 2402 verurteilt
ſchwarze Morgenkleider,

ſo farbenfreudiges Bild hat
enthalten.

halt
Und er wünſcht auch nicht,

zent, zu Zwangsarbeit
gleich 7,4 Prozent,

zent, insgeſamt 2402. Von
teilten wurden verurteilt:

und er

Frauen nicht Vernunft an

urteilt.

Uber die Tätigkeit
Revolutionstribunals

Danach wurden

In dieſen waren 2882 Per Staates die Strafe.

Angestellte!
Wir erinnern nochmals an die am Sonntag, den

22. Januar er., nachmittags 2—-5 Uhr im Gaſthof
zum „Siegeskranz“ ſtattfindenden Wahlen der Ver-
trauensmänner zur AngeſtelltenVerſicherung.

Verſicherungskarte als Ausweis iſt mitzubringen.
Wählt alle in Eurem eigenſten Jntereſſe

S Liſteder Arbeitsgemeinſchaft freier Angeſtellten Verbände
(Afa-Bund). Wahlzettel ſind im Wahllokal vorrätig.

Deutſcher Werkmeiſter-Verband.
Zentral Verband der Angeſtellten.

Rundholz,
Wald jeder Art kauft

(zahle Vermittlern 3 Proviſion
bei Kaufabſchluß)

Wilhelm Kungs,
Bangeſchäft, Hampfſägewerk C Holzhandlung.

Rueksaele
in großer Auswahl empfiehlt

Fritz Röcdkler, Markt 20
1

Handwagen
in ſauberer, dauerhafter Ausführung in allen Größen

Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig

Solide Preiſe- Solide Preiſe.
Zentrifugen, Butter-Maſchinen,

Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile.
Reparaturwerkſtatt.

Wilhelm Grahl.
IIIIIIIIIII tet
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Se

ſonen angeklagt worden, davon wurden 580 freigeſpro
Während vier Jahren wurden

76,3 Prozent aller Angeklagten wegen Amtsvergehen, Ge
genrevolution und Spekulation verurteilt und nur 23,7
Prozent wegen anderer Vergehen.
Vergehen ſind hervorzuheben: Falſchmünzerei, Banditen
weſen, Betrügereien und Unterſchleife.
der Verurteilten gehörten dem Proletariat an. Was die
Strafen anbelangt, ſo wurden verurteilt:
durch Erſchießen 178, das ſind 7,4 Prozent, zum Aufent

in Konzentrationslagern 216 9 Prozent,
Zwangsarbeit mit Freiheitsberaubung 1036 43,1 Pro

ohne Freiheitsberaubung
zu bedingter Gefängnishaft

gleich 19,8 Prozent, zu anderen Strafen 319 13,3- Pro

wegen Amtsverbrechen 46 (daruter 30 wegen Beſtechlich
keit), wegen Raub 74, wegen Spekulation 14 und wegen
verſchiedener Verbrechen (Mord, Falſchmünzerei, Ban
ditenweſen, Betrügerein Unterſchleife
größte Teil der Angeklagten wurde zu Zwangsarbeit ver

Die Amneſtien verbeſſerten das Los von 887
Verurteilten. Davon wurden 239 völlig von jeder Strafe
befreit. Sowjetrußland, das in der Periode des Kampfes
für die Verwirklichung der kommuniſtiſchen Geſellſchaft
zu Todesſtrafe, Zwangsarbeit und anderen Strafmaß-
nahmen greifen mußte, erläßt grundſätzlich den Verur
teilten nach Maßgabe der Feſtigung des proletariſchen

A Kurzes Haar und kurze

Von dieſen anderen
mit der Begründung zurück,Nur 29,4 Prozent Modeerrungenſchaften ſo alt

Zum Tode

zu

177
476

den 178 zum Tode Verur
Wegen Gegenrevolution 10,

uſw.) 34. Der

Röcke. Eine Anzahl eman
zipierter ägyptiſcher Damen wurde jüngſt in der ägypti
ſchen Preſſe heftig angegriffen, weil ſie ſchamlos genug
ſeien, kurze Haare und kurze Röcke zu tragen. Die ange
griffenen Damen ließen die Sache nicht auf ſich beruhen,
ſondern wieſen den Angriff in einem offenen Schreiben

daß dieſe ſog. neuzeitlichen
wie die Pyramiden wären.

„Wir haben nichts weiter getan,“ heißt es in der Vertei
digung, „als daß wir den Stil wieder erneuerten, den
man in jedem Muſeum an den Sarkophagen, die die
Mumie irgend einer altägyptiſchen Prinzeſſin bergen, ſtu
dieren kann. Kurzgeſchnittenes Haar, unter dem Haar ver
ſteckte Ohren und kurze Röcke waren in Agypten ſchon vor
mehr als 3000 Jahren die große Mode.“
ſtützung erfahren die zu Unrecht geſcholtenen ägyptiſchen
Schönen durch die Mitteilungen der chineſiſchen Frauen
rechtlerin. „Die modernen chineſiſchen Mädchen,“ ſo be
richtete die in London weilende chineſiſche Dame, „tragen
kurzgeſchnittene Haare; wir haben es auch durchgeſetzt, daß
die Mädchen mit den Knaben zuſammen unterrichtet wer
den.“ An der Pekinger Univerſität gibt es jetzt ſogar einen
weiblichen Profeſſor für Geſchichte und Literatur.

Eine Unter

W a

Ortskirche:

Katholiſche Kirche.
her Beichte.

49900000Zu den öſſentlichen Vorträgen

in der Ortskirche
Sonntag, den 22. Januar, nachm. 4 Uhr

und abends 3 Uhr
iſt Jedermann, beſonders die Jugend, herzlich eingeladen.

Redner: Herr Dr. jun. Wieſing-Haſſerode.
Sonntag nachm. Thema: Das Geheimnis des Chriſtus.
Sonntag abend Das Geheimnis der Freude.
Montag abend Das Geheimnis des Leidens.
Dienstag abend Das Geheimnis der Kraft.

n

n

9900909000020000000000
Torganer Kreis-Kalender,
Preis 3,50 Mk., zu haben bei

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung

e

4Palast- Theater.
Somabend den 21. und Sonntag den 22. Januar:

4 Herrliches Programm
Um hie A ten eines Wahnsinnigen.

Hochintereſſantes Drama in 6 Akten
von Leo Stabl und Josce Schubert.

4 Die Jungfrau von Orleans.
Reizendes Luſtſpiel in 3 Akten.

Jn den Hauptrollen: Elſe Roſcher, Jnge Brandt.
e Anfang 8 Uhr.

Sonntag nachmittag 3 Ahr:
Große hinder -Vorstellung.

Es ladet freundlichſt ein Die DirekKtiom.

EVVVVYVYVVVIVVVVYVVVVVE
Reſtaurant „Geſellſchaftshaus

Sonntag, den 22. Januar, von abends 7 Uhr ab

VVVV V

AAAAAAA

Ansickits Postkarten
empfiehlt in großer Auswahl

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung.

a Tanzkrägzchen
wozu ergebenſt einladet

Der Vorſtand. Der Wirt.

Zalbnn-Atelier
Georg CGonsentius, Dentiſt

Annaburg, Torgauerſtr. 11
empfiehlt ſich zur Behandlung aller Zahnkrank- S
heiten, Plomben in Porzellan, Gold, Silber
Cement, Zahnziehen mit Betäubung, jede

Art Kkünstl. Zahnersatzes.
e Behandlung für Krankenkaſſen.

Sprechſtunden täglich 9—12, 3--6 Uhr.
Telephon Nr. 33.

J. G. Hollmig's Sohn.
Kaufe ſtändig Platin, Gold u. Silber.

S

e
Annaburger bichtspielhaus

Sonntag, den 22. Januar, abends 8 Ahr:

Erelgitft.
Drama in 5 Akten.

TickyTacky, der Liebesathlet
Filmgroteske in 2 Akten.

Kirchliche Nachrichten.
Am Sonntag, Vorm. 10 Uhr: Predigtgottes

dienſt, Herr Pfarrer Langguth.
Sonntag vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt, vor

Annaburger
Landwehr-

vPVerein
(eingetragener Verein).

Sonntag den 22. Januar,
abends 7 Uhr
Hauptverſammlung

bei Hrn. Kamerad Däumichen.
Tagesordnung

Eröffnung.
Verleſen der Niederſchrift über
die letzte Verſammlung.
Erſtattung des Jahresberichts.
Erſtattung des Kaſſenberichts.
Bericht der Kaſſenprüfer.
Wahlen zu den Vereins
ämtern: a) Vorſtand, Ver
treter für die Kreis- Krieger
verbandstage, e) Kaſſenprü
fer, d) Feſtausſchuß, e) Fah
träger und Fahnenbegleiter,

Ordenskiſſenträger, g) Jn
ventarverwalter, Vereins
bote, i) Abteilungsführer.
Erhöhung d. Monatsbeiträge.
Aufnahme neuer Mitglieder.

9. Anträge.
10. Vereinsangelegenheiten.
Um zahlreiches Erſcheinen wird

gebeten.

S

J C

7.

8.

Der Vorstand

e

Haninchenzu

Annaburg und Amgegend.
Sonnabend den 21. d. Mts.

abends 8 Ahr
Verſammlung

im Gaſthof zur „Weintraube“.
Das Erſcheinen aller Mitglie

der mit ihren werten Frauen iſt
erwünſcht.

Der Vorstand

Colonie Nanndorf.
Sonntag, den 22. Januar:

Grosser
Aaskenball,
wozug freundlichſt einladet

Fr. Mitieus,
Anfang 7 Ahr. Eintritt für
Masken und Zuſchauer 2 Mk.

Ehrenerklärnng.
Die Beleidigung, die ich ge

gen Herrn VIIrich und Frau
Heißner ausgeſprochen habe,
nehme ich zurück und erkläre
dieſelbe für unwahr.

Henriette Jerichen-

Ehrenerklärung.
Die Beleidigung, die ich ge

gen Herrn VUlIrieh ausgeſpro-
chen habe, nehme ich hiermit zu
rück und erkläre die Sache von
Frau Meißner für unwahr.

Albert Hammer.
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